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ö In dieſem Sinne verfahren Engländer, Franzoſen und Abg. Windthorſt dankt dem Miniſter für ſein Wohlwollen 
Abonnements Holländer noch fortwährend. Beiſpiele für den Privatbetrieb | gegenüber den Geiſtlichen dieſer Diözefe. 
für die Monate Februar und März auf die | find, ſoweit wir ſehen, in dieſem⸗ Augenblick nur die engliſche Abg. v. Stablewski (Pole) ſchildert die geiſtliche Nothlage 


“ vo 1 Nord⸗Borneo⸗Geſellſchaft, die ein Gebiet von ca. 1000 Quadrat⸗ im Erzbisthum Poſen⸗Gneſen. Er verlangt die Beſeitigung der 

Beiden zum Pie an, 5 al a 10 Meilen erworben hat und die bon Stanley geleitete belgiſche] Staatspfarrer, die durch ihr ſakrilegiſchen Amtshandlungen nur 
N 0 ir PR . 1,40 mit Bo] de 0 Geſellſchaft zur „Kultivation“ des Kongo⸗Landes. Beide aber [Verwirrung anrichteten und von der Verachtung ihrer Gemeinde 
oder Abtrag entgegengenommen von allen Kaiſerl. haben große Kapitalien hinter ſich. Von deutſcher Seite ver- umgeben find, Die Gemeinde Koſten habe in mehr als 50 Fällen 
Poſtanſtalten, den Landbriefträgern und der Expe⸗ dient bis jetzt nur der Verſuch 4e Angra Pequena Beachtung, ihre Leichen auf fremden Kirchhöfen beerdigt; für jeden Fall find 
dition Thorn Katharinenſtraße 204. ar u en 115 es 1 eis | 99 8 1 1 ana kl 0 von Se; a 157 4 non 
7 „ 0 1 wähnten Verſammlung 1 a uder! ) n e n verbü werden mußten. edner verlang eſeitigung de gaats⸗ 

ill Pd ee ae 1 1555 5 Südweſtafrika mit keiner Silbe z erwähnt worden. Auch das pfarrers Brenck, der heute noch in der Korrektionsanſtalt als Seel⸗ 
u agsbeilage von Neujahr ab nach⸗ iſt bezeichnend für die mangelhafte Entwickelung des kolonial⸗ ſorger fungire, wo die Leute lieber ohne Sakramente ſterben, als 


. 


geliefert. politiſchen „Inſtinktes“ bei uns. Allein, was iſt dabei zu | fie aus den Händen dieſes Prieſters anzunehmen. 
————— — —ß1tör.r ;. thun? Die großen Auffaſſungen können nur allmählich aus Abg. Frhr. v. Schorle mer-Alſt meint, daß das Inſtitut 
Zur Kolonialfrage. großen Verhältniſſen herauswachſen. Unſere Söhne und der Staatspfarrer das häßlichſte ſei, was der Kulturkampf gebracht. 
In Berlin ſoll eine eigene Abtheilung des „Deutſchen Enkel werden anders denken und handeln als wir; damit | Aehnliche Zuſtände wie in Koſten beſtänden auch in der Stadt 
| Kolonial⸗Vereins“ gebildet werden. Die am 26. Januar zu müſſen wir zufrieden ſein. 9 Schroz. Die Regierung müſſe Mittel ausfindig machen, die 
5 dieſem Zweck abgehaltene Verſammlung der dort lebenden Volitiſches ae 5 SEELEN Gebe 75 A doch e 
Mitglieder des Vereins führte aber nur zur Niederſetzung ö N Nas d, pre re „den Leuten kommts ja nur auf's Geld an, (Sehr richtig! im 
\ einer Kommiſſion, welche weitere Vorſchläge ausarbeiten wird. Aus Kairo wird berichtet, daß die Mitglieder des geſetz Zentrum), aber befreie man die Gemeinden von der Schande, die 
i 5 i ) e gebenden Raths behufs Erleichterung des Budgets auf ihr [a F ihnen laſtet 
Bei der großen Verſchiedenheit der Anſichten, wie ſie die Ver⸗ Gehalt verzichtet haben. — Die Regierung wird den Kofuln 5 Mi ee ich 
e u 1 e war das auch 15 zu ver“ nächſtens einen Entwurf, betreffend die Stempel und Patent- Ege ler e 1 505 on ko ge 
wundern; überdies iſt bekannt i in noch weit ö 5 n, er ich aber mit der Verwa 
> N F teuer mittheilen. Koſtener Korrektionshauſes in Verbindung ſetzen. Was die Ber 


langſamer zu einem Entſchluſſe kommt, als ſonſt irgendwo in Aus Khartum wird der Times unterm 28. d. gemeldet: 


Deutſchland. Die überkritiſche Natur der Reichshauptſtädter „Conſtanti, der griechiſche Flüchtling aus El-Obeid, ſagt das 


gräbnißfrage betrifft, ſo ſoll man doch die Dinge nicht auf die 
erklärt das zur Genüge. a 


Spitze treiben. 


verdient habe.“ ; b 
Paul war aufgeſtanden. Er ſchien in den Augen ſeines 
neuen Freundes zu wachſen, ſo ſtramm, ſo unabhängig ſtand 
er da. Unwillkürlich ſtreckte der junge Mann ſeine Hand aus; 
; es verlangte ihn nach dem Handſchlag deſſen, den er hochſchätzte, 
„Nun wohl“, gab Paul zu, „aber die Parthie war un⸗ indem er ihn näher kennen lernte. f 8 
gleich. Sie wußten, wem Sie Ihre Verſe widmeten. Mir Die beiden Hände, die feine Hand des Gymnaſiaſten und 
blieb völlig freies Feld zu errathen, wen ich mir unter dem die rauhe Arbeiterhand drückten ſich herzlich. Hätte Hans Sachs 
Reimeſchmied vorſtellen ſollte.“ das Bündniß geſehen, es hätte den alten Pechvogel ſicherlich 
„Entſchuldigen Sie mich“, bat der Schüler, dem das ges | gefreut. Doch wenn auch der Dichter es nicht vernommen, 
wandte Weſen des Arbeiters gefiel, „wenn Sie mir durch Einer hat's geſehen, Einer, in deſſen Plan und Willen nicht 
Ihr Spiel nicht lieb geworden wären, hätte es mich nicht ge- Kafte und Trennung zwiſchen feinen Kindern liegt, ſondern 
ärgert, daß ...“ i Einer der will, daß Einer den Andern höher achte als ſich 
„Daß ich ein Schuſter bin“, ergänzte Paul ernft, ſelbſt. i (Fortſetzung folgt.) 


den Reimſchmied zu fangen. Zu dieſem Zweck zog Paul 
ſeinen Sonntagsſtaat an und polterte ſingend und jodelnd die 
Stiege hinunter, er ließ das ſchwere Hofthor nicht hinter, 
aber vor ſich ins Schloß fallen und ſchlich ſachte durch ein 
geheimes Treppchen wieder ſeiner Wohnung zu und kam un⸗ 
geſehen in ſein Stübchen. Um die Wartezeit todtzuſchlagen, 
machte er ſich über ein Buch her, das dich und mich, lieber 
Leſer, gewiß nicht intereſſiren würde, ſo wie es den jungen 
Mann in Anſpruch nahm, es war eine Abhandlung über 
Tonkunſt. Erſt als er leiſe Schritte auf der Stiege vernahm, 
hob er den Kopf von dem Buch und ſchlich an die Thüre, 
Ü wo eben ein Stück Kreide neue Reime anzuſchreiben verſuchte. 
„ Doch die verrätheriſche Thüre wich unter der Hand des 
Schreibers und beide Poeten ſtanden ſich jetzt gegenüber, der 


Tag ſchuſtert. Dieſes etwas ungewöhnliche Verhältniß be⸗ 
geiſterte Sie zu den Ergüſſen, welche ich allabendlich auf 
meiner Thüre zu leſen bekam.“ 

a „Na! Sie find mir nichts ſchuldig geblieben“, meinte 
ritz 


| 
Die abweichenden Anfichten einiger Berliner würden nun a ee e er eren ie Abg. Windthorſt: Diefe Auskunft befriedigt mich nicht. 
freilich nicht viel zu bedeuten haben, wenn nur im übrigen tödtliche Verwundungen empfangen hatte. Seiner Beſchreibung Die vorhandenen Uebelſtände find hier wiederholt erörtert; fie 
Deutſchland mehr Uebereinſtimmung über das herrſchte, was nach dürfte dieser Offizier Major Pr Seckendorff geweſen können durch ein einfaches Reſkript erledigt werden, und ich bitte 
der „Kolonialverein“ eigentlich thun ſoll. Allein auch dort fein. Der Grieche erkannte Mr. O Donnovan, der, gleich den Miniſter, ein ſolches noch heute zu erlaſſen. Die Staats⸗ 
ſieht es = daß anders aus als in Berlin. Einig iſt man dem Oberfeldwebel Brody und Dr Soeben, d rn man befeitigen, nöthigenfalls mit vollem Gehalt 
nur darüber, daß der Verein geiſtige Propaganda für die mi 3 i 5 Die ühri 9 5 : ; 
Kolonialidee zu treiben habe, und ſelbſt in dieſem Punkt e e r Sen Abg. Bachem (Zentr.) führt Klage über die durch den 
gehen die Anſichten hinſichtlich der Mittel auseinander. liegen. Der preußiſche Unteroffizier Klotz zeigte ſie den Staatspfarrer in Labiau geſchaffenen Zuftände, 
Während die einen Vorträge empfehlen, wollen die anderen Arabern. Der Mahdi verkaufte eine große Anzahl von Taſchen⸗ n eee n en e ee, 
davon nichts wiſſen, ſondern ziehen Belehrung durch die Preſſe 8 : ie ; die Hinderniſſe nicht wegräumt, welche der Wiedereinführung des 
E 8 uhren und Ringen, und die von dem Griechen gegebene Be⸗Erzbiſchofs lus Melchers ent ; Im N d 
vor u. |. w. Kurz, das Ganze macht den Eindruck der ſchreibung der eingeſchnittenen Wappen ift richtig. Khartum rd eie dee wien een - 
vollften Unreife; die Kolonialidee ift aus den erſten Ent iſt ruhig; die Soldaten verlangen aber laut nach ihrem Solde Fraktion, im Namen der deutſchen Katholiken, ja im Namen der | 
wickelungsſtadien noch nicht heraus. Daß nichts Praktiſches Onffein Paſcha bereitet unerträgliche Schwierigkeiten Die | Katholiken der ganzen Welt bitten wir den Miniſter: Geben Sie 
geleijtet wird, gereicht deshalb Niemandem zum Vorwurf. Abtragung eines . Erdhütten beſtehenden Dorfes, deſſen uns unſern Biſchof wieder! Redner verlangt Erklärungen üder die 
Aus ſeiner Hauk kann ein Volk noch weniger als der einzelne. Einnahme die Befeſtigungswerke gefährden würde, wurde im Gründe, welche die Zurückberufung des Erzbiſchofs Melchers „ein 
Die Deutſchen haben Jahrhunderte lang in der Stube ge: November v. 3 anteſolen 15 Dorf fteht hecke 10 ſtaatliches Intereſſe hinderte. Mit ſolchen Phraſen könne man 
hockt, während andere Völker die Welt durchſtreiften. Was . ler Vorſtellun ur Reg Obersten Wortfogen. Die Aus, Alles begründen. In fo ſchwerer Zeit wie heute hätte der Staat 
da verſäumt worden iſt, kann nicht im Handumdrehen nach- führung jeder . Maßregel wird ve: die Apathie beſſeres zu thun, als Krieg zu führen gegen die Kirche, die be⸗ 
geholt werden; es koſtet Zeit und Uebung. Deshalb jammern Huſſeins verzögert. Der Scheich Sonde en fg wieſen hat, das fie das Intereſſe des Staates zu fördern weiß. 
wir nicht darüber, daß der „Deutſche Kolonialverein“ mehr fordert, ſich zu ergeben wodurch allein einem Blutbade 195 Möge der Miniſter ſicher fein, daß die Zurückberufung des Erz⸗ 
Theorie als Praxis treibt, und daß ſich ſelbſt über das gebeugt werter ie biſchofs den Frieden nicht ſtören, ſondern feſtigen würde. 
Theoretiſche noch viel Streit erhebt. Wie gering das Ver⸗ General Gordon wird in Korosko am 4. Februar, in Abg. Dr. Reichensperger-Köln ſpricht in ähnlichem Sinne. 
ſtändniß und Intereſſe für die Sache noch immer iſt, zeigt | Abu Hamad am 9. und in Berber am 12 erwartet; er dürfte Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt hat den Eindruck, als ob 
die Anzahl von nur 3300 Mitglieder, die der Verein zur | in Khartum am 17 Februar eintreffen. a der Miniſter nach ſtreng konſtitutionellen Grundſätzen ſich weigern 
Zeit in Deutſchland beſitzt. Das Zehnfache wäre ungenügend; - = würde, einen Begnadigungsakt bezüglich des Erzbiſchofs von Köln 
erſt das Hundertfache aber würde beweiſen, daß man ſich der Preußiſcher Tandtag. zu kontraſigniren. Aber es iſt nötbig, zu wiſſen, ob und welche 
Wichtigkeit der Aufgabe bewußt zu werden anfängt. Denn (Abgeordnetenhaus) Gründe der Miniſter hat, die Rückberufung der Erzbiſchöfe zu 
hier handelt es ſich um Gewaltiges. Wer nicht über Millionen Berlin, 31. Januar. (38. Sitzung.) Am Miniſtertiſche: [verweigern. Wenn er keine Gründe angiebt, nehme ich an, daß 
verfügt, richtet nichts aus, weil alle anderen Nationen, ſoweit v. Goßler und Kommiſſarien. er keine Gründe hat. 
ſie überhaupt noch auf privatem Wege Kolonialpolitik treiben, Die zweite Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzte Miniſter v. Goßler: Die Staatsregierung hat thatſächliche 
nur mit rieſigen Mitteln eintreten. Die Regel iſt das nicht Bezüglich des Bisthums Ermland erwidert Miniſter v. Goßler und rechtliche Bedenken gegen die Zurückberufung der Erzbiſchöfe; 
3 mehr; der Staat ſelbſt nimmt ſich der Sache an, und dann auf eine Anfrage des Abg. Spahn (Zentr.), daß die Domkapitular. fie ändert ihre Anſichten nicht von heute zu morgen, ſie hat ihre 
2 freilich kann auch das beſcheidenere Privatkapital concurriren. ſich gegenwärtig im vollen Bezuge ihrer Einkünfte befinden. Ueberzeugung, und das iſt ihr Grund. 
* — — . . . — — — — —..—ñ— — ͤ—.———.ñ́ — 
#2 ogel und er. Eine wie Loths Weib, der Andere lachend den Frevler am „Wenigſtens konnte ich nicht begreifen, daß Einer, der 
| Techvog Maria Ki AR Arm packend. eine ſolch ungewöhnliche Begabung hat, ſich mit Schuhmachen 
1 Fortſetzung „Freut mich, meinen Hofpoeten kennen zu lernen“, fagte beſchäftigt.“ f 
| Von der Welt vergeſſen glaubte ſich fortan das glückſelige] Paul und zog den Widerſtrebenden über die Schwelle. „Sie „Wenn Sie wollen, junger Herr, ſo will ich Ihnen 
1 Menſchenkind. Aber bald ſollte er merken, daß er nicht un-] werden dem angeſungenen Hans Sachs wohl das Vergnügen | Alles klar auseinanderſetzen. Sie mögen dann ſelbſt ent⸗ 
ö beachtet blieb. Das ſagte ihm eine Inſchrift, welche in Kreide [und die Ehre gönnen. Darf ich um den werthen Namen bitten?“ | fcheiden, ob ich recht oder unrecht handle. Ich bin einer 
7 gezeichnet an einem ſchönen Tage ſeine Stubenthüre zierte. Der hoch aufgeſchoſſene Gymnaſiaſt ſträubte ſich etwas, armen Wittwe älteſter Sohn. Mein Onkel Schuhmacher 
| Er las: doch als er Paul näher betrachtete, machte er keine weiteren | in Straßburg nahm mich in die Lehre und fagte mir Tag 
| „Hans Sachs war ein Schuh- Fluchtverſuche mehr, er nannte ſeinen Namen: Fritz Bär, für Tag: „Aus Dir wird nichts!“ ſo daß ich es für richtig 
| Macher und Poet dazu.“ als Sohn des Hauseigenthümers und nahm Pauls Gegen- annahm und auch keine weitere Anſtrengung mehr machte. 
| Paul fette lachend darunter: vorſtellung recht artig auf. „Was konnte Sie bewegen, Ich war flügellahm in ein Geſchäft gebannt, das mich an⸗ 
1 „Hans Sachs, das war ein rechter Mann; mein Herr, meine Thüre zu benützen, um Ihre Reime zu widerte, von allem getrennt, was mich anzog. Da lernte 
Er kunt' auf eignen Füßen ſtahn.“ 5 verewigen?“ fragte der Schuſtergeſelle mit fo viel Humor, ich meinen herrlichen Dr. Wener kennen. Dieſer gab mir 
Am Abend, als er heimkam, war ein neuer Reim an⸗ daß dem Gymnaſtalſchüler das ohnehin erregbare Herz aufging.] Muſik-Unterricht und ließ mich Kurſe beſuchen, wenn ich 
geſchrieben: „Wir find vis-A-vis, dort drüben liegt mein Zimmer“, | ein günſtiges Zeugniß von meinem Meiſter vorweiſen konnte. 
„Er macht für ſich und Andre Schuh', war die Antwort, „es verlangte mich, zu wiſſen, welche Nach-“ „Das Schuſtern“, ſagte er, „iſt dein Brod, Junge; die 
Und ſchmieret einen Reim dazu.“ tigall ſich bei uns eingeniſtet habe. Stundenlang habe ich Muſik iſt die Butter darauf“ Noch nie habe ich die 
„Na, das iſt denn doch toll,“ ſagte der Geſelle, nahm | Ihrem Spiel gelauſcht, was ſonſt nicht meine ſtarke Seite | Wahrheit dieſes Wortes tiefer gefühlt als jetzt, wo mir in 
wieder die Kreide und ſchrieb: iſt. Kurz, Sie intereſſirten mich und ich wollte wiſſen, was [Karlsruhe ſo viel Kunſtgenuß zu Gebote ſteht. Butter die 
„Die abgeriſſenen Sohlen — Sie den Tag über treiben.“ Fülle, — aber das Brod muß darunter ſein. Uebrigens will 
Die mag der Teufel holen.“ „So haben Sie,“ unterbrach ihn lachend der Arbeiter, ich lieber nicht allein ſchuſtern ſondern das älteſte Schuhwerk 
Der folgende Tag war ein Sonntag, ganz geeignet, um [„das Weltgeheimniß ausgeklügelt, daß die Nachtigal über flicken, als von einem Menſchen etwas annehmen, was ich nicht 


Abg. Windthorſt: Wir werden darnach keine Hülfe von 
der Regierung zu erwarten haben, aber wir hoffen darauf, daß 
die Gerechtigkeit und Gnade unſeres Kaiſers gleichmäßig über 
allen feinen Unterthanen waltet. Es iſt bedenklich, wenn auf 
dieſe Weiſe das Begnadigungsrecht Sr. Majeſtät auf die Miniſter 
übergeht. 

bg. Brüel (Welfe) ſpricht die Meinung aus, daß auch 
nach dem Dogma der evangeliſchen Kirche der Staat nicht das 
Recht hat, die Kirchenbeamten abzuſetzen. 

Abg. Dr. Hänel (,Fortſchr.) beſtreitet, daß ein ſolches 
Dogma in der evangeliſchen Kirche exiſtirt. 

Abg. Dr. Mosler (Zentr.) führt Klage über die übermäßige 
Schulbaulaſt in den Rheingegenden. 

Abg. v. Strombeck (Zentr.) bittet um Gehaltsaufbeſſerung 

für einzelne katholiſche Geiſtliche, die ganz unauskömmlich beſoldet 
eien. 
f Abg. Rintelen (Zentr.) ſpricht gegen die für den altkatholiſchen 
Biſchof ausgeworfene Poſitition von 48,000 Mark. Die ganze 
Einrichtung des Altkatholizismus rühre daher, daß man proteſtantiſche 
Grundſätze auf das katholiſche Kirchenweſen angewendet habe. 
Die den Altkatholiken gewährten Rechte ſind vielfach Eingriffe in 
das Eigenthum der Katholiken, zu denen die Altkatholiken in 
keiner Weiſe gerechnet werden können, denn ſie haben nicht blos 
das Unfehlbarkeitsdogma, ſondern auch zahlreiche andere Dogmen 
aufgegeben. 

Abg. Dr. Reichensperger-Köln: Durch die Entſcheidung 
des Reichsgerichts über das Unfehlbarkeitsdogma iſt die altkatholiſche 
Angelegenheit erledigt; es iſt ihr der Boden entzogen und deshalb 
in der Ordnung, die für den Biſchof geforderte Summe nicht zu 
bewilligen. i 

Abg. Windthorſt: Die geſtrige Debatte hat uns eine 
tiefe Spaltung in der evangeliſchen Kirche gezeigt. Es wäre 
zweckmäßig, wenn man, um die Gefahren ſolcher Spaltungen zu 
vermeiden, deren rechtmäßiges Beſtehen etwas näher prüft. 
Bedenklich wäre es, wenn ein altkatholiſcher Geiſtlicher Zulagen 
aus Fonds der katholiſchen Gemeinde bezieht. 

Miniſter v. Goßler hält es für bedenklich, durch Beſeitigung 
der Staatsmittel für die Altkatholiken Märtyrer zu ſchaffen. 
Richtig iſt es wohl, den Grundſätzen meiner beiden Amtsvorgänger 
zu folgen. Nachdem ein altkatholiſcher Biſchof vom Kaiſer für 
den Umfang der Monarchie beftätigt iſt, müſſen wir die erforderlichen 
Mittel dafür aufwenden. 

Abg. Windthorſt: Wir haben gegen die Altkatholiken und 
ihre Staatsunterſtützung nichts, aber wir wollen nicht, daß ſie 
das empfangen, was uns gebührt, und daß ſie als Theile von 
uns betrachtet werden. Die Poſitition wird bewilligt. 

Abg. Hänel (Fortſchr.) iſt der Meinung, daß bei der 
Auswahl von Schulbüchern für die Volksſchule ſehr einſeitig zu 
Werke gegangen werde, und daß ganz beſtimmte Richtungen, wie 
auch ganz beſtimmte Perſonen berückſichtigt zu werden ſchienen. 

Reg.⸗Komm. Schneider: Die Regierung hat bei ihren 
Maßnahmen lediglich den guten Zweck im Auge; Tendenz und 
Perſonalfragen liegen ihr fern. Beſchwerden ſind auch nicht an 
die Zentralinſtanz gelangt; ſie würden ſicher Abhülfe gefunden haben. 

Abg. Kropatſcheck (konſ.) führt Klage über die Stellung 
der Provinzialſchulräthe, deren finanzielle Lage keine günſtige ſei. 
Er bittet, dieſelben möglichſt aufzubeſſern, da bedeutende Anforderungen 
an dieſe Herren geſtellt werden. 

Abg. Schmidt⸗Stettin (nat. ⸗lib.) weiſt darauf hin, daß 
die Stadt Berlin jährlich 13,000000 Mark für das Schulweſen 
ausgebe und unerreicht auf dieſem Gebiete daſtehe. 
Miniſterial⸗Direktor Greiff erklärt, daß die Regierung 


dieſes Beſtreben der Stadt Berlin auch im vollſten Umfange 


anerkenne. 

Abg. Peters (Zentr.) bringt verſchiedene Wünſche bezüglich 
der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſionen vor und wünſcht 
namentlich eine Zuſammenſetzung derſelben, welche die moͤglichſte 
Unparteilichkeit der Mitglieder ſichert. 

Darauf wird die Weiterberathung auf morgen Vormittag 11 


Uhr vertagt. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Januar 1884. 
— Von ſeirem Erkältungszuſtande iſt Seine Majeſtät 
nunmehr wohl vollſtändig wieder hergeſtellt, doch hatte Aller- 


Ein Automat. 
Auf die Gefahr hin, in den Ruf eines eingebildeten 
Gecken zu kommen, kann ich nicht umhin, der Wahrheit ge⸗ 


mäß zu conſtatiren, daß die reizende Blondine mit dem vor⸗ 


nehmen Näschen tief erröthete, als fie während des Zwiſchen⸗ 
actes ihren Operngucker auf mich fallen ließ. 

Das letztere iſt ſelbſtverſtändlich nur bildlich zu nehmen, 
da die junge Dame wie gewöhnlich in einer Parterreloge 
lehnte und ich mich lediglich beſtrebte, einen bequemen 
Gallerieplatz, ſo weit es meine beſcheidenen Mittel erlaubten, 
auszufüllen. 

Rümpft nur die Naſen, zuckt die Achſeln und laßt ge⸗ 
ringſchätzig die Monocles zur Uhrkette fallen, ihr profeffio- 
nellen Torreadors des weiblichen Herzens! Die Beauté der 
Saiſon, die vielumworbene, vornehme Miß erröthete bis zu 
den goldblonden eigenſinnigen Nackenlöckchen, als ſie meiner 
Wenigkeit anſichtig wurde. Und ſie erröthete nicht nur, wenn 
uns der Zufall im Theater zuſammenführte, nein, die Leib⸗ 
farbe der Schamhaftigkeit überzog wie der Reflex eines 
ſommerlichen Sonnenaufganges ihr liebliches Geſichtchen ſtets, 
hört Ihr wohl, ſtets, ſobald ich das Glück hatte, ihr in den 
Weg zu treten. 

Das Maß Eures Aergers vollzumachen, ſage ich Euch 
weiter, Ihr ſtädtiſchen Stutzer, daß ich die kleinen Mittel 
und Mittelchen der Unwiderſtehlichkeit Euch verzweifelt gut 
abgeguckt habe, denn ich nahm dieſe auffälligen Zeichen einer 
tieferen Herzensneigung mit großer Ueberlegenheit auf und 
zwirbelte ſiegreich lächelnd an der winzigen Armſeligkeit, welche 
meine lebhafte Phantaſie in Augenblicken des Optimismus 
zum Schnurrbart aufzubauſchen liebte. 

Zuweilen ſpielte ich aber mit der Uhrkette, neſtelte ge⸗ 
fällig an dem Hemdkragen, ſtrich mir kühn durch's Haar, oder 
zog meine allzu beſcheidenen Manſchetten ſanft an das Tages⸗ 
licht, — kurzum, ich handhabte alle die kleinen Behelfe der 
männlichen Koketterie mit einer Verwegenheit ſondergleichen, 
ſobald ich mit ihr zuſammentraf. 

Doch ſiehe da, ſchon meldet ſich der ernſte Mahner, das 
Gewiſſen, dieſer überläſtige Peſſimiſt der Seele, und ringt mir 
das reumüthige Geſtändniß ab, daß meine Ueberlegenheit durch⸗ 
aus kein Ergebniß einer auf den Schlachtfeldern des Ballſaales 
und Salonparquetts angewöhnten Siegesſicherheit war, ſondern 


höchſtderſelbe die bereits für geſtern Nachmittag beabſichtigte 
Spazierfahrt der ungünſtigen Witterung wegen wieder auf- 
gegeben. Dagegen hatte Se. Majeſtät der Kaiſer am heutigen 
Nachmittage, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, ſeine Spazier⸗ 
fahrten wieder aufgenommen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte geſtern die Auguſta⸗ 
Stiftung in Charlottenburg. 

— Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein treffen heute Abend 10 / Uhr 
hier ein und nehmen im Kronprinzlichen Palais Wohnung. 

Dresden, 31. Januar. Nach dem heute ausgegebenen 
ärztlichen Bulletin hat ſich das Befinden der Prinzeſſin Georg 
bezüglich der nervöſen und Fieber⸗Erſcheinungen wenig ver⸗ 
ändert Die Delirien dauern trotz der kühlen Bäder fort, es 
hat ſich jedoch in der vergangenen Nacht ein ſcharlachartiger 
Ausſchlag entwickelt. 

München, 31. Januar. In der Kammer der Abgeord⸗ 
neten wurde bei der heute fortgeſetzten Spezialdebatte über 
den Etat für die Univerſität München der von dem Abgeord⸗ 
neten Rittler geſtellte Antrag angenommen, wonach neben den 
für den Erſatz des Profeſſors der Geſchichte von Gieſebrecht 
geſtellten Forderungen noch weitere 5000 Mark für einen 
katholiſchen Geſchichts⸗Profeſſor anzuſetzen ſind. 

Ausland. 

Wien, 31. Januar. Die Wiener Zeitung veröffentlicht 
eine Verordnung des Geſammt⸗Miniſteriums vom 30. d. M. 
mit welcher auf Grund des Geſetzes vom 5. Mai 1869 für 
die Gerichtsſprengel Wien, Korneuburg und Wiener⸗Neuſtadt 
Ausnahms⸗Verfügungen getroffen werden, welche ſich 
gleichzeitig auf verdächtige Briefe und gefährdende Druckſchriften 
erſtrecken. Eine weitere Verordnung des Staats-Miniſteriums 
hebt die Geſchworenengerichte für die Gerichtsſprengel Wien 
und Korneuburg auf. Die ganze Tendenz der Verordnung 
iſt erſichtlich nur gegen die ſozialiſtiſchen Umtriebe gerichtet. 

Paris, 30. Januar. Bei dem deutſchen Botſchafter und 
der Fürſtin Hohenlohe fand heute ein großes Diner ſtatt, an 
welchem Fürſt und Fürftin Solms⸗Braunfels, Prinz Emil 
Carolath, Baron Trandenftein, ein Sohn des Vizepräſidenten 
des deutſchen Reichstages, Freiherr von Prankh, der Bot⸗ 
ſchaftsſekretär von Bülow, Major von Villaume, Hauptmann 
von Schwartzkoppen, Lieutenant von Arnim vom Gardehufaren- 
Regiment, die Prinzeſſin Eliſabeth und die Prinzen Alexander 
und Moritz Hohenlohe Theil nahmen. 

Paris, 30. Januar. Dem Vernehmen nach wird die 
Regierung aufgefordert werden, ein Gelbbuch über die Unter- 
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handlungen zwiſchen Frankreich und dem Vatikan zu veröffent⸗ 
lichen, um Natur und Tragweite der gemachten Konzeſſionen 
kennen zu lernen. — Mit der Legung eines Kabels zwiſchen 
Saigon und Tonking iſt begonnen worden. 

Rom, 31. Januar. Der Kardinal Ludwig Bilio iſt ge⸗ 
ſtorben. 

Chriſtiania, 31. Januar. Der König und die Königin 
ſind heute Vormittag mit dem Prinzen Eugen hier eingetroffen 
und von der Bevölkerung am Bahnhofe ſowie auf der Fahrt 
nach dem Schloſſe mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt 
worden. 

London, 31. Januar. Wie den Daily News vom 28. d. 
aus Trinkitat gemeldet wird, landete Baker Paſcha mit 
1600 Mann. Weitere 2000 Mann wurden am anderen 
Tage von Suakim erwartet. Baker Paſcha unterhandelte 
mit den zwiſchen Maſſaua und Trinkitat befindlichen Araber⸗ 
ſtämmen, um den Vormarſch zum Entſatz von Tokkar zu 


ſichern. 


Provinzial Nachrichten. 

N Argenau, 1. Februar. (Candwirthfhaftlicer | 
Verein). Am 29. v. Mts. fand eine Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins zu Wonorze ſtatt, an welcher wegen des 
ſchlechten Wetters nur 17 Mitglieder Theil nahmen. Es 
wurde folgende Tagesordnung erledigt: 1. Geſchäftliches. 
2. Ueber das Verkalben der Kühe. 3. Welche Kartoffelarten 
haben ſich dies Jahr am meiſten bewährt und ſind demnach 
im Stande, der Näſſe den größtmöglichſten Widerſtand zu 
leiſten? 4. Die Behandlung der Kleebrache bei einjährigem 


Klee. 5. Iſt die Haltung von Schafen in kleineren Wirth⸗ 
ſchaften empfehlenswerth oder nicht. we 

OD Argenan, 1. Februar. (Selbſtmord). Der Ge 
richtsvollzieher M. zu Inowrazlaw hat ſich auf einer Dienſt⸗ 
reiſe erhängt. — Derſelbe war nach Minutsdorf gefahren 
und dort bei dem Wirthe Jacobi eingekehrt Von dieſem 
ließ ſich M. einen Strick geben, um, wie er ſagte, Holzdiebe 
damit zu binden und nach Inowrazlaw transportiren zu laſſen. 
Hierauf verließ M. das Zimmer und begab ſich auf den 
Hof. Als er von dort nach längerer Zeit nicht wiederkehrte 
und der Wirth ihn aufſuchte, wurde er von ihm in dem 
Wirthſchaftsgebäude erhängt vorgefunden. Das Motiv zu 
dieſem Selbſtmorde iſt unbekannt. 

Argenau, 1. Februar. (Eingefangen). Der in 
der hieſigen Königlichen Forſt ſtationirte Hülfsjäger F. traf 
am Mittwoch in der Dämmerungsſtunde einen Mann im 
Walde an, welcher im Begriff war, einen ſtarken Baum zu 
fällen. Beim Herannahen des Forſtbeamten ergriff der Holz⸗ 
dieb die Flucht. F. eilte ihm nach und hatte ihn faſt ereilt, 
als er ſtrauchelte und niederfiel. Hierbei entlud ſich die 
Flinte, welche er in der Hand trug, und die Ladung Schrot 
fuhr dem Ausreißer in die Beine Derſelbe wurde als der 
Einwohner Predöhl aus Godziemba rekognosciert. 


Stuhm, 30. Januar. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) 


ereignete ſich in den geſtrigen Vormittagsſtunden auf der Feldmark 
Heinen. Der Knecht Krinetzki des Gutspächters Herrn Neumann 
erhielt den Auftrag, Steine vom Felde zu holen. Der Knecht 
nahm zwei Hebebäume mit, legte dieſe unvorſichtiger Weiſe loſe 
auf den Wagen, beſtieg eines der Pferde und machte ſich luſtig 
auf den Weg. Beim Paſſiren eines ſteilen Berges rutſchten jedoch 
die Stangen derart vor, daß die Pferde mit den Hinterfüßen da⸗ 
gegen ſchlugen. Hierdurch ſcheu geworden, bäumten ſich die 
Thiere, gingen durch und raſten in voller Carriere den Berg 
hinab. Der Lenker des Gefährtes verlor das Gleichgewicht, fiel 
rücklings vom Pferde, gerieth in die Sielen des Geſpaunes, wurde 
eine Strecke mitgeſchleppt und dann von dem nachfolgenden Wagen 
überfahren Der völlig mit Blut übergoſſene, anſcheinend leblos 
daliegende Körper des Unglücklichen bot einen das tiefſte Mitleid 
erregenden Anblick dar. Am Hinterkopfe und in der Rückengegend 
befanden ſich klaffende Wunden, welche anſcheinend durch die Huf- 
ſchläge der Pferde verurſacht ſind. Die Bruſt war von dem 
Wagen erheblich gequetſcht und das eine Auge förmlich aus ſeiner 
Höhlung gequetſcht. Ebenſo ſoll der Unglückliche ſchwere innerliche 
Verletzungen davongetragen haben. Der aus Stuhm ſchnell herbei⸗ 
geholte Arzt vernähte, ſoweit es anging, die Wunden und ordnete 
das Nöthige an, doch iſt kaum zu erwarten, daß der ſo furchtbar 
Zugerichtete dem Leben erhalten bleiben wird. 

Königsberg, 30. Jan. (Wegen eines Piſtolenduells), 
das am 5. Juli v. J. in Preil zwiſchen einem Referendarius und 
einem Kandidaten der Philologie ſtattgefunden hat und bei dem 
der erſtere verwundet wurde, hatte ſich derſelbe geſtern vor der 
Strafkammer des königlichen Landgerichts zu verantworten. Der 
Kandidat genügt zur Zeit ſeiner Militärpflicht. Der Angeklagte 
wurde von dem Gerichtshof wegen Zweikampfes zu 3 Monaten 
Feſtungshaft verurtheilt. 

Poſen, 30. Januar. (Verhaftung.) Vor einigen Tagen 
wurden in Poſen zwei der polniſchen Nationalität angehörige 
Perſonen, ein Uhrmacher und ein Arbeiter verhaftet, in deren 
Wohnungen bei den dort vorgenommenen polizeilichen Reviſionen 
verſchiedene Schriften ſocialdemokratiſchen Inhalts vorgefunden 
wurden und die deshalb der ſocialdemokratiſchen Propaganda 
dringend verdächtig ſind. Der verhaftete Uhrmacher iſt überdies 
geſtändig, die Befreiung des ſich in Poſen ebenfalls in Haft be⸗ 
findenden ſoeialdemokratiſchen Emiſſärs, Sigismund Padlewski, be⸗ 
abſichtigt und zu dieſem Zwecke durch eine ruſſiſche Nihiliſtin eine 
Summe Geldes erhalten zu haben. 


CLoſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 1. Februar 1884. 
— (Stadtverordneten⸗Sitzung.) (Fortſetzung.) Eine 
ſehr lebhafte Debatte wurde durch den folgenden Punkt der 
Tagesordnung erregt. Es war beantragt, die käufliche Ueberlaſſung 
des Grundſtücks Altſtadt 88a (die ehemaligen Fleiſchbänke) an die 


lediglich in der Seltſamkeit der Umſtände wurzelte, unter denen 
ich das Mädchen kennen lernte. 

Die reizende Miß, die Tochter des freien England, des⸗ 
ſelben England, welches die Abſchaffung der Sklaverei auf ſein 
menſchenfreundliches Banner geſchrieben, hat mich nämlich — 
ich bitte, ja nicht zu erſchrecken — käuflich an ſich gebracht! — 

Lächeln Sie nicht ungläubig, meine Damen, ſchütteln Sie 
nicht bedenklich Ihr Haupt, meine Herren, es iſt in der That 
ganz ſo, wie ich eben geſagt: Die ſchöne Engländerin hat mich 
vor nicht langer Zeit angekauft, um mich als Weihnachtsge⸗ 
ſchenk auf den Tiſch des eisbärtigen Admirals zu ſtellen, der, 
ich weiß nicht, in welcher Eigenſchaft immer an ihrer Seite 
zu ſehen iſt. 

Wie das Unmögliche möglich geworden? .. 

Nun denn, Madame, hören Sie geduldig, wie all das 
gekommen iſt. f i 

Ich befand mich in einer der unglückſeligſten Stimmun⸗ | 
gen, welche das Leben des vereinſamten Junggeſellenthums mit 
ſich zu bringen im Stande iſt: ich hatte für ein Dutzend be⸗ 
freundeter, überaus verwöhnter Kinder Weihnachtsgeſchenke 
einzukaufen. Wer ſich beſſer fühlt, werfe den erſten Stein 
auf mich. Ich war den ganzen Tag über durch die zahlloſen 
Spielereiwaaren⸗Handlungen der Reſidenz geirrt, ich hatte die 
neuen, ewig alten Vergnügungswerkszeuge, mittels welcher die 
goldene Jugend ſich zu erheitern pflegt, geduldig über mich er⸗ 
gehen laſſen und die Fröbel'ſchen Schatullen mit ihrem lehr⸗ 
reichen Inhalt, die lärmenden Trompeten, Trommeln, Feuer⸗ 
eimerchen, Pickelhauben, Miniaturbillards, Kücheneinrichtungen, 
Handkanonen, Gartenſpritzen, Maſchinenmäuschen, Glasclaviere 
und die ſonſtigen Marter- Apparate der kindlichen Freude tanzten 
einen wilden Fandango vor meinen Augen. i 

Die dornenvolle Wanderung durch die Arſenale der Jugend⸗ 
luſt hatte mich vorzeitig gealtert, meine Wangen waren einge- 
fallen, die Beine ſchlotterten, und das trübe Auge glitt theil⸗ 
nahmslos über die Schätze der Spielereiwaarenhandlung dahin. 
Ich hatte nichts Paſſendes, nichts Neues gefunden und ſehnte 
mich in meiner Qual nach dem Tode, dem Erlöſer aller Schmerzen. | 
Doch der Lebensmuth flackerte in einer letzten verzweifelten 
Anſtrengung noch einmal empor, und ich lenkte meinen Schritt 
in ein großes Spielwaaren⸗Etabliſſement, welches ich bis da⸗ 
hin noch nicht durchforſcht hatte. Da der elegante Laden von 


Käufern aller Art überfüllt war und die zahlreichen Bedienteſten 
alle Hände voll zu thun hatten, wanderte ich völlig unbeachtet 
in den Sälen des Inſtituts umher .. 

Endlich trat ich an ein kleines Fräulein, das hinter dem 
Verkaufstiſche ein winziges Kinder-Porcellan-Service emſig in 
Ordnung brachte, mit der beſcheidenen Anfrage heran, ob und 
inwieweit die Kindererheiterungs-Induſtrie im letzten Jahre 
Fortſchritte gemacht. Allein das kleine Fräulein war nicht in 
der Lage, meine Wißbegier ernſtlich zu befriedigen, da ſie, wie 
ſie mir verſchämt lächelnd mittheilte, in dem Etabliſſement 
ſelbſt noch fremd war und nur in Folge des ungeheuerlich 
geſteigerten Verkehrs aushilfsweiſe verwendet wurde. Ein 
Schickſal, welches fie übrigens mit noch ſechs anderen provi⸗ 
ſoriſch bedienſteten Damen theilte. 

Entmuthigt wanderte ich weiter, weiter und immer weiter, 
bis ich endlich in ein magazinartiges Gewölbe gelangte, in dem 
viele noch uneröffnete Kiſten und halbgeöffnete Ballen umher⸗ 
lagen. An den Wänden waren gigantiſche in Leinwand und 
Stroh verpackte Gegenſtände abenteuerlichſter Form befeſtigt. Auf 
einem Poſtamente zur Rechten ſtand, in ein maleriſches Feder⸗ 
kleid gehüllt, die lebensgroße Figur eines Indianers, um deſſen 
Lenden eine türkiſche Trommel gegürtet war, während die 
Hände der Rothhaut mit einem mächtigen Trommelſchlägel 
und einem meſſingenen Cinellenpaar bewehrt erſchienen. Zur 
Linken befand ſich eine gleichfalls in Lebensgröße ausgeführte 
Gruppe von Bleichgeſichtern, offenbar eine Familie, beſtehend 
aus Vater, Mutter, drei Knaben und zwei Mädchen, von denen 
der erſtere in einem Lehnſtuhl ſaß und in ſeiner Rechten ein 
Lineal führte. Einer der Knaben ruhte mit nach abwärts 
gekehrtem Geſichte auf den Knieen des wehmüthig dreinblickenden 
Greiſes, während die Mutter und die übrigen Familienange⸗ 
hörigen in entſprechenden Stellungen ihr innigſtes Beileid 
auszudrücken beſtrebt waren. Weiter ſeitwärts ſtand die Statue 
eines wettergebräunten Kriegers der napoleoniſchen Zeit, aus 
deſſen Rücken ein kleiner Metallzapfen herausragte, an dem 
ein eiſerner Schlüſſel ſtak. Dieſe Figur trug beträchtliche 
Selbſtzufriedenheit, ſowie eine Flinte zur Schau, während 
mehrere andere der außerdem in dem Raume anweſenden Ge⸗ 
ſtalten in verſchiedenen, ziemlich unerquicklichen Körper⸗ 
ſtellungen ſchmachteten und mit Sehnſucht einem Erlöſer ent⸗ 
gegenzufiebern ſchienen. ü (Schluß folgt.) 
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Firma Dietrich und Sohn für einen Kaufpreis von 24,000 M. 
zu genehmigen. Wie unſeren Leſern erinnerlich ſein wird, war 
ſchon vor längerer Zeit eine Kommiſſion beauftragt worden, zur 
Regelung dieſer Angelegenheit mit den Herren Dietrich in 
Verbindung zu treten. In ihrem Referate theilte ſie nun mit, 
daß die Firma ihre auf dem Grundſtück liegenden Baulichkeiten 
der Stadt nicht verkaufen wolle, andererſeits aber für das Terrain 
nicht mehr zu zahlen gedenke. Hierzu bemerkte Herr Schirmer, 
daß dieſe Angelegenheit ſchon eine Reihe von Jahren ein Streit⸗ 
objekt zwiſchen der Stadt und der Firma Dietrich gebildet habe. 
Die Rechtsfrage ſei zweifelhaft, ſpiele aber abſolut keine Rolle. 
Heute handele es ſich darum, ob die Stadt beſſer fahre, wenn ſie 
den Platz für 24000 M. veräußere, oder wenn ſie dort, wie der 
Plan ſei, mit großen Koſten Fleiſchbänke einrichte. Fleiſchhallen 
ſeien ſehr wünſchenswerth, aber daß ſich gerade dieſer Platz dazu 
eigene, wolle ihm nicht einleuchten. Das Publikum müſſe ſich 
doch allzu ſehr drängen, wenn auf dieſer Stelle 29 Fleiſchhallen 
erbaut würden, und es werde dann eben ſo gehen, wie ehemals 
mit den alten Fleiſchhallen, die von keinem Menſchen beſucht 
worden ſeien. Ebenſo ſcheine ihm auch die durch Herrn Maurer⸗ 
meiſter Schwarz aufgeſtellte Gewinnberechnung auf ſchwachen 
Füßen zu ſtehen. Er rathe dazu, mit der Rente von 1200 M., 
die das Kapital von 24,000 Mark abwerfe, zufrieden zu fein. 
Dem ſtellte Herr Schwarz entgegen, es gehöre nicht viel Scharfſinn 
dazu, um zu bemerken, daß Herr Stadtrath Schwarz in der letzten 
Kommiſſionsſitzung gefehlt habe. Sonſt würden dort derartige Ber 
denken ſchon widerlegt ſein. Was die Meinung des Herrn Stadtbaurath 
anbelange, ſo glaube Redner, daß ſich derſelbe mit der Sache 
doch zu wenig beſchäftigt habe, um darüber ein Urtheil abgeben 
zu können. Wenn aber Herr Schirmer ſage, man möge ſich nicht 
übereilen und eine Rente von 1200 Mark nicht ſo leicht von der 
Hand ſchlagen, ſo ſage er, man möge ſich nicht übereilen und das 
erſte beſte Gebot annehmen. Wenn die Firma Dietrich für den 
Platz 30,000 Mark zahle, ſo mache ſie noch ein brillantes 
Geſchäft. Das Terrain ſei ſehr tief, habe die beſte Lage in 


der Stadt und biete Vortheile, die gar nicht zu berechnen 


feien. Wolle aber die Firma das Geld nicht dafür geben, fo ſolle 
man Fleiſchbänke bauen, damit der Ekel erregende Fleiſchhandel 
auf dem Markt ein Ende nehme. Was Herr Schirmer an 
Bedenken geäußert habe, könne leicht widerlegt werden. Daß die 
alten Schragen allmählich eingegangen ſeien, habe nur daran ge⸗ 
legen, daß die Herren Metzger ſich Häuſer gebaut und Läden 
darin eingerichtet hätten. Nicht das Publicum ſondern die Fleiſcher 
hätten die Schragen verlaſſen. Man möge ſich doch durch ſolche 
Einwände keinen Schreck einjagen laſſen. Er ſei von der Ren⸗ 
tabilität der Fleiſchbänke überzeugt und ſtelle den Antrag, die 
Firma Dietrich aufzufordern, ſich binnen 14 Tagen zu erklären, 


Fleiſchbänke ſofort in Angriff nehmen. 

Nachdem ſich dann noch die Herren Scheda, Wolf, Cohn, 
Gieldzynski und Tilk für reſp. gegen die Vorlage ausgeſprochen, 
bemerkte Herr Bürgermeiſter Bender, daß ſich der Magiſtrat nur 
von Rentabilitätsrückſichten habe leiten laſſen. Gegen das Fleiſch⸗ 
hallen Project ſei nichts Anderes einzuwenden. Beſonders von 
ſanitären Bedenken könne wohl kaum die Rede fein, Bei der 
Abſtimmung wurde der Magiſtratsantrag abgelehnt und der An⸗ 
trag Schwartz mit 14 gegen 11 Stimmen angenommen. 

Nachdem ſodann noch eine Reihe von Etatsüberſchreitungen 
genehmigt und die Betriebsberichte der Gasanſtalt und Feuer⸗ 
Societät vorgetragen waren, wurde die öffentliche Sitzung ge- 
ſchloſſen. | 

— (Strafkammerverhandlungen.) Die Arbeiterfrau 
Eva Kozywinska von hier räumte ein, am 19. Januar d. Js. 
in dem Schanklokale des Deſtillateurs Hirſchfeld hierſelbſt aus 
einem offenen Korbe, welcher dem Knecht Martin Trojanowski 
aus Lulkau gehörte, eine Düte mit 5 Pfund Farin geſtohlen zu 
haben, wofür ſie als Diebin im wiederholten Rückfalle 5 Monat 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt zuerkannt erhielt. 

Die Kürſchnerwittwe Conſtantia Sujkowska zu Brieſen 
verlangte am 2. November 1883 von dem Kaſſirer des Brieſener 
Vorſchußvereins, Kaufmann Vogel, ein Darlehn von 450 Mark. 
Ein ſolches wurde ihr auch verſprochen, wenn ſie einen von ihr, 
ihrem Bruder und der Wittwe Baumann unterſchriebenen Wechſel 
bringen würde. Tags darauf brachte ſie denn auch einen Wechſel 
mit den verlangten Unterſchriften und erhielt darauf das gewünſchte 
Darlehn. Am nächſtfolgenden Tage erſchien die Wittwe Baumann 
bei Vogel und erfuhr hier von ihrer Unterſchrift auf dem 
erwähnten Wechſel über 450 Mark. 
nicht unterſchrieben zu haben. Vogel ließ die Sujkowska kommen 
und dieſe räumte denn auch ein, daß die Unterſchrift der Baumann 
gefälſcht ſei; von wem, wollte fie nicht ſagen. Später gab fie 
an, daß ihre ſechsjährige Tochter auf ihren Befehl den Namen 
Baumann auf den Wechſel geſetzt habe. Sie erhielt ein Jahr 
Zuchthaus und zwei Jahr Ehrverluſt. 

Die dritte Sache wurde vertagt. 


— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Waldſtein zu 
Lauban iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgerichte in Stras- 
burg Weſtpreußen zugelaſſen. Der Gutsbeſitzer Kegel zu Lebehnke 
iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Lebehnke, Kreis Dt. Krone, 
ernannt. Die Lokalaufſicht über die paritätiſche Schule zu Kolonie 
Brinsk, Kreis Strasburg, iſt dem Pfarrverweſer Rauch in Lauten⸗ 
burg übertragen und der bisherige Lokalſchulinſpektor Rektor Engel 
in Lautenberg von dieſem Amte entbunden worden. 


— (Kriegerverein.) Geſtern erfolgte im Beiſein des 
Kommandeurs des Kriegervereins, Herrn Lieutenant a. D. Krüger, 
ſowie des Schriftführers Herrn Lehrer Zedler und des Herrn 
Rentier Wenig die Uebergabe der Baarbeſtände des Krieger-Vereins 
von dem bisherigen Rendanten Herrn Weichert an den neugewählten 
Rendanten des Vereins Herrn Rentier Wenig. Nach den Ver- 
handlungen der Rechnungs⸗Reviſions-Commiſſton, welche die Bücher 
und Beläge am 16. Januar er. geprüft hatte, ſollten vorhanden 
ſein an laufenden Einnahmen 485 M. 93 Pf. und aus dem 
Reſervefonds 1105 M. 60 Pf., in Summa 1591 M. 53 Pf. 
Dieſe wurden vom Kameraden Herrn Weichert nachgewieſen, erſtlich: 
im Sparkaſſenbuche der ſtädtiſchen Sparkaſſe Conto 5229 mit 
300 M. desgleichen Conto 4377 mit 806 M. 11 Pf. Ein 
Schuldſchein über 25 M. desgleichen über 7 M. 60 Pf., eine 
Quittung vom Kameraden Herrn Wenig über eine Summe von 
200 M., ein Poſtſchein über abgeſandte Beiträge an den Vorſtand 
des Netze⸗Diſtrikts über 18 M. 40 Pf. in Summa 1357 M. 
11 Pf. Mithin blieb baar zu zahlen 234 M. 42 Pf. Hierzu 
kamen an neuen Beiträgen 13 M. 25 Pf., an Sterbekaſſen⸗Beiträgen 
79 M., an Zinſen von einem Schuldſcheine 2 M. 25 Pf., in 
Summa 328 M. 92 Pf., die dem Herrn Wenig eingehändigt 
wurden und worüber dieſer quittirte. i 


die Kanaliſation. 


Sie erklärte, den Wechfel | 


ob ſie für den Platz 30,000 M. geben wolle oder nicht. Erhalte 
man dann eine ablehnende Antwort, ſo ſolle man den Bau der 


— (Im Handwerkerverein) hielt geſtern Herr Baurath 
Rehberg einen Vortrag über die Kanaliſation, über welchen wir, 
da es uns heute an Raum fehlt, morgen referiren werden. Leider 
mußten wir conſtatiren, daß die allgemeine Stimmung dem Pro⸗ 
ject nicht günſtig war. Wie uns ſcheint, legt man überhaupt 
hier in der Stadt mehr Gewicht auf die Waſſerleitung als auf 
Nach unſerer Meinung aber iſt die Kanaliſa⸗ 
tionsfrage die wichtigere. Eine Reihe von Rednern, die ſich 
geſtern über die Rentabilität der Waſſerleitung, den Nutzen der 
Rieſelfelder etc, etc., des Langen und Breiten ergingen, ſchienen 


gar nicht zu beachten, daß vor Allem das Project in ſeinen ſani⸗ 


tären Ergebniſſen gewürdigt werden muß. Uebt aber die Kanali⸗ 
ſation auf die öffentliche Geſundheit einen beſonders wohlthätigen 
Einfluß aus, ſo iſt es doch wahrhaftig gleichgültig, ob die Rieſel⸗ 
felder viel oder wenig einbringen. Selbſt für den Fall, daß das 
Waſſer der Leitung als Trinkwaſſer Mängel hätte, ſo iſt doch 
die ganze Anlage, beſonders in ihrer Verbindung mit 
einer Kangliſation, von jo unſchätzbarem Vortheil, daß 
von einen „Hereinfall“ überhaupt niemals die Rede ſein kann. 
Daß aber bei Ausführung des Planes die größte Vorſicht 
beobachtet und einem Mißlingen der Anlagen nach beſten Kräften 
vorgebeugt werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Consules 
videant, ne respublica detrimenti capiat. Es iſt eben Sache 
der Herren Stadtväter, darauf zu achten, daß die Stadt keinen 
Schaden leidet. Mögen ſie ſorgen, daß die Ausführung dieſes 
wichtigen und koſtſpieligen Unternehmens in die geeigneſten Hände 
gelegt wird. Der Umſtand, daß die Stadt ſich ſchon mehr als 
600 Jabre ohne Waſſerleitung und Kanaliſation beholfen hat, 
kann doch wahrhaftig für uns nicht maßgebend ſein. Andere 
Zeiten, andere Sitten. Wir ſtellen heute eben andere Anſprüche 
an ein menſchenwürdiges Daſein, als unſere Vorfahren. Und im 
Uebrigen verändern ſich die Ortsverhältniſſe im Laufe der Jahre 
auch gerade nicht zu ihrem Vortheil. Es iſt wahrlich höchſte 
Zeit, daß der Stadt friſche Luft und friſches Waſſer zugeführt 
werde. Eine Waſſerleitung iſt unter allen Umſtänden ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß fie unſere Dienſt⸗ 
mädchen in ihrer Trägheit beſtärkt, 

> (Trichinen.) In einem vom Fleiſchermeiſter Lindemann 
in Culmſee geſchlachteten Schweine wurden Trichinen gefunden, 
weshalb das Fleich vernichtet werden mußte. Glücklicherweise 
war das Schwein verſichert. 

(Toller Hund.) Geſtern wurde ein der Tollwuth 
dringend verdächtiger Hund von dem Bäckermeiſter Herrn Szezeperski 
auf der Bremberger Vorſtadt erſchoſſen. Leider ſoll der Hund 
mehrere andere Hunde gebiſſen haben, welche zur Beobachtung 
vorläufig an die Kette gelegt ſind. 

3 (Zum Kuh diebſtahl.) Wie uns mitgetheilt wurde, iſt 
die dem Reſtaurateur des Ziegelei⸗Etabliſſements Herrn Genzel 
geſtohlene Kuh in abgeſchlachtetem Zuſtande auf freiem Felde 
aufgefunden. Die Diebe leiteten das Thier nach Wieſenburg, 
führten es ſodann von dort auf dem Feldwege nach Fort IV 
entlang, und ſchlachteten es hinter Katharinchenflur ab. Von der 
Kuh haben ſie nur ein Viertel mitgenommen. Den Fußſpuren 
nach zu ſchließen hat die Bande aus drei Männern und einer 
Frau beſtanden. 

— (Abgefaßt) wurde ein Arbeiter, der verſchiedene nützliche 
Gegenſtände geſtohlen hat. 

— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 4 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 

Wien, 30. Januar. (Der Mord in Floridsdorf.) 
Auch der heutige Tag iſt verſtrichen, ohne daß es gelungen wäre, 
die Identität des Mörders zu konſtatiren. Alle bisher ſtattgehabten 
Konfrontationen blieben erfolglos. Der Mörder wurde heute 
Nachmittag nur einem kurzen Verhör unterzogen. 


Briefkaflen der Redaltion. 

Bromberger Vorſtadt. Ein Abonnent. Sie wundern 
ſich darüber, daß ein fortſchrittlicher Stadtverordneter betreffs 
der Beleuchtung der Bromberger Vorſtadt ſich gegen die Vor⸗ 
lage ausgeſprochen hat? — Wir nicht. Die judenfreundlichen 
Fortſchrittler verbreiten mit ihren aufklärenden Lehren fo viel 
Licht in der Welt, daß nächſtens alle Laternen überflüſſig 
werden. Hoffentlich iſt der Bromberger Vorſtadt auch ein 
Licht in der Sache aufgegangen. 


Haar-Pflege. 75 

Eine Erhaltung der Haare, zumal auf dem Kopf, iſt für die Ge⸗ 
ſundheit von größter Wichtigkeit, ſo ſchreibt Dr. Br. im „Norddeutſchen 
Wirthſchaftsfrd.“ Die Kopfhaare bieten in ihrer Eigenſchaft als ſchlechte 
Wärmeleiter für den Schädel eine ſchützende Decke gegen Hitze und Kälte 
Ihre Erhaltung iſt einerſeits auf's Innigſte gebunden an die Geſundheit, 
das Wohl befinden des ganzen Menſchenkörpers, an eine paſſende Lebens⸗ 
weiſe und Hautkultur von Kindheit auf, andererſeits und zunächſt an die 
normale Beſchaffenheit und Funktion des Haarbodens Ein hauptſäch⸗ 
liches Erforderniß zur Erhaltung der Haare iſt hiernach die öftere Reini⸗ 
gung des Haarbodens, d. h. der Hautſtellen, auf welchen die Haare 
wachſen. Die Reinigung muß wenigſtens jede Woche einmal vorgenom- 
men werden, ſie beſteht im Abwaſchen des Haarbodens mit lauem Seifen⸗ 
oder Kleienwaſſer (mitunter iſt ein Zuſatz von Spiritus angezeigt.) Das 


Waſchen des Kopfes mit Aether iſt als zu nervenreizend zu verwerfen, 


ebenſo ſind häufige Waſchungen mit kaltem Waſſer dem Haarboden nicht 
günſtig. Werden die Haare nach dem Waſchen ſpröde, brüchig, jo trage 
man Sorge für gehörige Einfettung. Hierzu dienen am beſten die ein⸗ 
fachen reinen Fette, wie das Klauenfett, Schweinefett, das Oliven- oder 
Provenceröl und das Mandelöl. Löwenpomade, Bärenfett und andere 
Ausgeburten der Charlatanerie find vom Haarboden fern zu halten. Die 
öligen Mittel dürfen aber nicht vorzugsweiſe an die Haarſpitzen gebracht, 
ſondern müſſen auf die Haut ſelbſt eingerieben werden. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß das Einfetten mit Maß und Ziel geſchehen muß und nie⸗ 
mals ſo, daß die Haare wie durch Kleiſter zuſammengeklebt erſcheinen. 
Das Einölen iſt bei geſundem Haarboden nur nach dem Waſchen am 
Platze, wenn das Seifenwaſſer die Haare entfettet hat. Ein an ſich nor⸗ 
mal fettes Haar bedarf keines Fettes mehr. Ein vorzügliches Mittel zur 
Pflege der Haare iſt die wöchentlich geſchehende Einreibung der geſamm⸗ 
ten Kopfhaut mit Eigelb und das darauf folgende Auswaſchen deſſelben 
mit lauwarmem Waſſer, worauf man mit einem Staubkamm allen los⸗ 
geweichten Schinn entfernt und das gut abgeriebene Haar bis zum völligen 
Trockenwerden mit einer leichten Mütze bedeckt. Am nachtheiligſten ſind 
dem Haar unſere erhitzenden Hopfbedeckungen, beſonders das Tragen von 
dicken Nachtmützen; ferner iſt das feſte Einbinden und Einflechten, wo⸗ 
durch die Haarpapille zu ſtark gezerrt und gereizt wird, für das Haar 
ſchädlich Bei kleinen Kindern ſollen während der erſten Lebensmonate 
die Haare nicht abgeſchnitten werden, ſondern man ſorge vielmehr durch 
Waſchen mit Schwamm und lauem Waſſer für deren Reinigung. Man 
meide auch beim Säugling alles Kämmen und Bürſten. Auch im ſpä⸗ 
teren Leben iſt ein zu kurzes Schneiden der Haare oder gar Raſiren des 
Kopfes verwerflich; dagegen ſchadet das Brennen, wenn es mit Vorſicht 
geſchieht, durchaus nicht ſo viel, als man gewöhnlich behauptet; die Wärme 
des Eiſens und der ſanfte Zug ſcheinen günſtig auf den Haarboden ein⸗ 
zuwirken. Hat man eine Glatze, welche ganz glänzend iſt und ſelbſt mit 
der Lupe keinen feinen Flaum erkennen läßt, jo find alle Mittel wirkungs⸗ 
los, denn die Haarpapillen ſind abgeſtorben. — Dieſe, wenn auch nicht 
neuen, doch ſehr beherzigenswerthen Rathſchläge rufen die Erinnerung an 


den Ausſpruch Oeſterlin's zurück: „Nichts pflegt man ſo ſtiefmütterlich zu 
behandeln, wie Haare und Zähne, überläßt ſie oft ſorglos ſich ſelber, 
ſetzt ſie tauſend Schädlichkeiten und allmählicher Verderbniß aus, weil 
man die Gefahren dadurch gar nicht kennt, nicht an ſie denkt, und lernt 
den Werth jener Theile erſt recht kennen, wenn man ſie verloren hat.“ 
— Die Pflege der Zähne hat in den letzten Dezennien weſentliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht, wenn auch mit ihr allerdings in der Regel noch viel zu 
ſpät begonnen wird; aber die Pflege des Haares wird noch wenig geübt, 
ja ſie wird heute merkwürdiger Weiſe im Allgemeinen noch für eine 
überflüſſige Eitelkeit gehalten. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn. 
Wetter-Ausſichten. 


(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Trübes warmes Wetter mit Regenfällen und auffriſchen⸗ 
den ſüdweſtlichen Winden. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 1. Februar. 


1. 3184. 2. 1,84. 
Fonds: feſteſt. 


Ruſſ. Banknoten 1198 198—10 
Warſchau 8 Tage. 8 197-—25 | 197—50 
Ruſſ. 5 Anleihe von 1877 92—80 — 

Poln. Pfandbriefe 5 % 61—80| 61—90 
Poln. Liquidationspfan dbriefe 54— 20 54—20 


102—50 | 102—50 
101—40 | 101—50 
168—40 | 168—65 


Weſtpreuß. Pfandbriefe a ). 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


Weizen gelber: April⸗Mai 174 — 25174 
Juli⸗Auguſt. 5 178—25 180 
von Newyork loko . 10550105 


Roggen; oo ro, Rs, 147 148 


Februar 147 —20]| 147—50 
April⸗Mai 147—25147—75 
Magna... Br , 
Nüböl: April-Maät . . 2: 22 ö 66 65— 90 
Mai: Zunt 65--90] 66 
Spiritus: loko 5 47—80| 47—60 
Februar⸗März 48—30| 48—10 
April⸗Mai Gr 48—80| 48—80 
SulteAuguft. 2» 0 202020... 4990| 85060 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuß 5%,. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 1. Februar 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 —133 pfd. 135168 M. 
77 inländifcher bunt 120 — 126 pfd. 155165 „ 
75 5 geſunde Waare 126—131 pfd. 170 175 „ 
hell 120 — 126 pf. 160—170 „ 
7 5 geſund 128133 pfd. 173178, 
Roggen Tranſit 115—128 pfſd. : 110—130 „ 
5 inländiſcher 115-- 122 pfd. 125 —133 „ 
Gerſte, ruſſiſe 110-140 „ 
77 inländiſche . 115-150 „ 
Erbſen, Futterwaare 130—145 „ 
5 Kochwaare . 150—170 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Hafer, ruſſiſcher . 110-128 „ 
5 mländiſ cher? 125—130 „ 
ODelraps x e — — „ 
Leinſaat 170-210 „ 


Stettin, 31. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen loko 160-180 
M., pr. April⸗Mai 177,50 M pr. Mai⸗Juni 179,00 M. — Roggen 
loko 138 —143 M, pr. April⸗Mai 144,50 M, pr. Mai⸗Juni 144,00 M. 
— Rübſen —, Rüböl 100 Kilogr. 65,50, pr. April⸗Mai 65,50 M. 
— Spiritus loko 47,50 M., pr. Januar 47,50 M., pr. April-Mai 
48,50 M., pr. Juni-Juli 49,70 M. — Petroleum loko 9,40 M. 

Breslau, 31. Januar. (Getreidemarkt.) Spiritus pr. 100 Liter 
100 pCt. pr. Januar 47,80, pr. April-Mai 48,80, pr. Juni⸗Juli 50,00 
M. — Weizen pr. April⸗Mai 188,00 M. — Roggen pr. Januar 
147,00, pr. April-Mai 147,00, pr. Mai⸗Juni 148,00 M. — Nüböl loko 
pr. Januar 66,00, pr. April⸗Mai 66,00 M 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. Februar 3,03 m. 


Königliche preußiſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 31. Januar. Bel der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 169. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn von 
en M. auf Nr. 31,266. 2 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 72,816. 
42 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 10,943 13,577 15,993 18,810 
18,963 21,522 22,373 23,153 23,351 25,117 25,733 27,830 28,217 
31,934 38,717 41,502 42,859 43,270 44,546 45,557 45,586 52,154 
60,378 60,719 64,00 69,143 71.771 77,389 78,050 81,119 81,546 
81,799 84,420 87,351 89,212 90,272 90,298 90,934 92,389 93,140 


93,427 94,888 

45 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1355 3684 5590 8408 11,057 
13,528 13,850 18,590 19,080 24,344 24,706 25,156 29,348 32,102 
32,778 32,912 33,609 36,723 36,892 36,897 38,661 39,468 45,807 
49,022 49,244 49,919 51.745 55,018 57,219 58,385 60,208 61,544 
64,958 70,689 71,390 72,382 72,943 73,544 73,718 75,170 83,456 
86,345 87,771 89,117 92,089, 

71 Gewinne von 550 M. auf Nr, 1968 1996 6578 7743 8954 
9420 11,558 11,602 12,192 12,946 13,142 13,620 14,453 17,556 
18,970 22,341 23,010 24,654 25,172 27,030 27,964 28.910 30,085 
30,755 30,939 31,566 35,044 35,459 36,006 38,280 40,515 41,752 
41,764 42,844 43,745 45,735 46,400 48,613 50,043 51,874 52,423 
52,959 53,458 54,921 55,688 57,860 58,854 59,180 59,983 60,395 
61,362 61,396 62,695 64,424 65,811 66,392 70,082 75,780 76,333 
78,560 80.593 80,836 83,150 83,715 85,048 88,231 88,404 89,351 
89,769 89,927 94,774. 


Erledigte Stellen für Militäranwärter. 


Du, Er der Provinz Weſtpreußen, Regiſtrator, 


o der Provinz Weſtpreußen, Journaliſt 
M. 


Graudenz, Magiſtrat, Bote, 150 M. 

Inſterburg, Bahnpoſtamt 33, Poſtſchaffner im Begleitungsdienſte, 800 
M. Gehalt und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß, ſowie die beſtimmungs⸗ 
mäßigen Fahrtgelder. 

Königsberg [Preußen], Magiſtrat, Nachtwächter, 432 M. 

Lötzen, u Packetträger, 600 M. Gehalt und 72 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 

Marienburg, [Weſt-Pr.], Poſtamt, Poſtpacketträger, 650 M. Gehalt und 
108 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 3. Februar 1884. 
5 In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beicht e: Derſelbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. Die Beichte findet 
nach der Predigt ſtatt. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Militärgottesdienſt um 11¼ Uhr in der neuſtädt.⸗evangeliſchen Kir che. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
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Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für das hieſige Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth pro 1. April 1884 bis ult. 
März 1885 erforderlichen Verpflegungs⸗ 
bedürfniſſe ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden. Hierzu iſt Ter⸗ 
min auf 

Mittwoch den 6. Februar d. Js., 

Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Garniſon⸗Lazareths anberaumt, 
bis zu welchem die ſchriftlichen Offerten ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift „Submiſſion auf 
die Lieferung von Viktualien für das Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth zu Thorn pro 1884/85“ ſeitens 
der Submittenten einzureichen ſind. Die Lie⸗ 
ferungsbedingungen ſind im hieſigen Bureau 
ausgelegt und ſind dieſelben von den Sub⸗ 
mittenten vor Abgabe ihrer Offerte einzu⸗ 
ſehen und zu vollziehen. Unvollſtändige oder 
zu ſpät eingehende Offerten bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. Bei Abgabe von gleichen Geboten 
wird nach ſtattgehabter Submiſſion event. noch 
eine Lizitation ſtattfinden, weßhalb die Sub⸗ 
mittenten zum perſönlichen Erſcheinen einge⸗ 
laden werden. 

Die Preiſe der offerirten Gegenſtände ſind 
in Reichswährung in beſtimmten Zahlen und 
Buchſtaben und zwar für diejenigen Einheits⸗ 
quantitäten (Kilogramm, Liter pp.) anzugeben, 
55 ſie im § 1 der Bedingungen aufgeführt 
ind. 

Thorn, den 25. Januar 1884. 


Königliches Garniſon-Lazareth. 


Bauholz ⸗Verkauf. 


Im Sand⸗Kruge zu Amthal wird 
m 
Mittwoch den 6. Februar cr. 


das in den Revieren Guttau und Steinort 
diesjährig eingeſchlagene Bauholz zum Verkauf 
geſtellt werden. 

Der Termin beginnt um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags und wird in demſelben nur Bauholz, 
und Strauch aus dem Revier Steinort verkauft. 

Thorn, den 29. Januar 1884. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Bau eines Gefängniſſes und Spritzen⸗ 
hauſes hierſelbſt ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden. Offerten ſind 
bis zum 10. Februar d. J. verſiegelt dem 
Unterzeichneten einzureichen 

Die Bedingungen ſind im hieſigen Amts⸗ 
bureau einzuſehen. 

Mocker, den 31. Januar 1884. 
Der Amtsvorſteher. 


Bekanntmachung. 

Die Untermauerung des Stallgebäudes auf 
der Oberförſterei Schirpitz, veranſchlagt exkl. 
des Titels Insgemein und des Holzwerthes 
auf 2505 Mark 81 Pf. ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Montag den 11. Jebruar cr., 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, woſelbſt wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden jederzeit vor dem 
Termine Koſtenanſchlag, Zeichnung und 
Bedingungen eingeſehen werden können. Kopien 
ſind gegen Erſtattung der Selbſtkoſten auf Er⸗ 

fordern zu beziehen. 

Die Bedingungen müſſen von jedem Sub⸗ 
mittenten anerkannt werden. 

Inowrazlaw, den 29. Januar 1884. 

Der Kreis⸗Baumeiſter: 
ntzel. 


Ell RE 
Nutzholz⸗Verkauf. 


Spaltlatten, Leiterbäume, verſchie⸗ 
dene Sorten Stangenholz, auch Hopfen⸗ 
ftangen und Dachſtöcke, friſches Strauch 
und Brennholz ſteht zum Verkauf dicht an 
der Chauſſee in N.issomitz bei Thorn. 
Verkauf jeden Montag und Donnerſtag 
von 9—12 Uhr Vormittags im Forſthauſe. 

In der zwiſchen der Culmer u. Culmſee'er 
unmittelbar an der Ring⸗Chauſſee gelegenen 
Waldparzelle verkaufe ich Kiefern⸗Kloben 
pr. R.⸗M. 3,50 Mark, Knüppel 2,50 Mk., 
Stubben 2,50 Mk., Strauch per Haufen 
2,50 Mk. und von je 3 Mk., 10 Pf. Anweiſe⸗ 
geld. Bei Entnahme von größeren Poſten 
wird an Bekannte auf Wunſch ein längerer 
Kredit gewährt. 

Schönwalde im Januar. 


a 


. Block. 


In der Papauer Forſt ſtehen jeden 
Tag Vormittags zum Verkauf: 
Kieferne Kloben per R.⸗M. 3,90 M. 
und 4 Pf. Anweiſegeld. 
Kieferne Stubben per R.⸗M. 3,00 M. 
; und 4 Pf. Anweiſegeld. 
Kiefernſtrauch per Haufen 3,00 M. 
und 5 Pf. Anweiſegeld. 


Formulare 
zu Bauconſenſen 


ſind zu haben bei 0. Dombrowski. 


Die Vaterländiſche Fener-Verfiherungs-Aktien- 
Geſellſchaft in Elberfeld 


hat uns die Agentur für hier und Umgegend übertragen. Wir empfehlen uns demnach zur 
Vermittelung von Feuer-Verſicherungs⸗Abſchlüſſen aller Art, indem wir uns erbieten, jede zu 
wünſchende Auskunft auf das Bereitwilligſte zu ertheilen. 

Thorn im Januar 1884. 


Gebrüder Tarrey. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlſchen Nenntniß, daß wir unſere Mgentur Thorn 


dem Herrn - g 
E. Szyminski 
daſelbſt übertragen haben. 


Danzig, im Dezember 1883. 


Die General-Agentur 
der Magdeburger Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


J. Schmidt. 


Auf obige Annonce höflichſt Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Vermittelung aller 
in das Gebiet der Lebensverſicherung ſchlagenden Verſicherungen, als: Lebens⸗, Ausſteuer⸗, 
Renten⸗ und Begräbniß⸗Verſicherungen, mit und ohne Anſpruch auf Dividende, 
zu feſten und billigen Prämien und halte Proſpekte und Formulare zur Abgabe gern bereit. 

Thorn, im Dezember 1883. 

Agent der obigen Geſellſchaft. 


HE. Sayıminsii. 


Poularden, 
Puten-, Rehbraten 


empfiehlt A. Mazurkiewiez: 
er Oberſchleſiſche 
Steinkohlen & 


Gaſthaus 
Schutzbezirk Karſchan, Jagen 4 und 19: 


92 Bohlſtämme. 


Primaqualität RR . 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en Schutzbezirk Kunkel, Jagen 312: 
detail Rausch-Thorn, 
Gerechteſtraße. 


2000 Mark 
Kirchengelder ſind vom 1. April nur auf 
ſtädtiſche Grundſtücke zu vergeben durch - 

Th. Sponnagel. 
Ein Kinderbettitell 
zum Ausziehen für alt zu kaufen geſucht. Von 
wem, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


mündlich nähere Auskunft. 


Schirpitz, den 29. Januar 1884. 


— 


Für einen jungen Land: 
wirth, aus guter Familie, 2 
Jahr bei der Wirthſchaft, der pol. Sprache 
mächtig, wird eine Stelle unter einem intelli⸗ 
genten Principale geſucht. Anſprüche auf 
Gehalt mäßig. Näheres in d. Exp. d. Bl. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 


Morgen Sonnabend „„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
von 6 Uhr ab Preis 1 Mark. 
fache — ers u EIER RE 
’eberwürijtchent 
iei Ben]. Rudolph, Beachtenswerth. 
2 = huhmacherſtr. 427. 
Das angekündigte | 15 1 L E F 8 IE 
| KRAMPF- 


J. Sinfonie-Concert 


findet nicht Freitag ſondern 

Montag den 4. Februar cr. 
55 der Aula der Würgerſchule 
att. 


Programm. e 
I. Theil. 

1. Ouverture: „Maximilian Robespierre 
v. H. Litolff. 2. Rondo Capriccioſo v. Men⸗ 
delsſohn Bartholdy. 3. a. Nordiſches Lied 
über den Namen Gade v. R. Schumann. 
b. Menuett v. Bocherini. 4. a. Suite et Ballet 
v. L. Delibes. b. Intermezzo et Valse Leuto 
v. L. Delibes. 


ET 
NERVENLEIDENDE 
Finden sichere Hilfe durch meine 
Methode. Honorar erst nach sicht- 
baren Erfolgen. Briefliche Be- 
handlung. Hunderte geheilt. 
Prof. Dr. Alhert. 

Für die besonderen Erfolge durch die 
franz. Wissenschaftl. Gesellschaft mit der 
grossen goldenen Medaille Ire olasse aus- 
gezeichnet. 

6. Place du Tröne. Paris 


70527 


Ju dem am Sonnabend den 2. Febr. 
in meinem Saale ſtattfindenden 


Concert 


mit nachfolgendem 


en Tanz me 

wird für gute Weine, Biere und Speiſen 
F. Friedemann, ſowie für prompte Bedienung ſorgen 

ot Kapellmeiſter. = . Mierler. Leibitſch. 
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8 
Neues verbeſſertes 8 
8 


Brillant-Glanz-Plättöl! 


8 (Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) _ 

dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner? 
Blättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in ſeiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 

Preis pro Flaſche 25 Pf. 
Adolf Majer, Thorn, 
Droguenhandlung. 

& Niederlage bei Herrn Apotheker P. Ziotowski in Gollub. 
Aluſtrirter neuer 


= Ddeutſcher Kaiſer⸗Kalende m 


pro 1884 
iſt für den Preis von 60 Pf. bei mir 


II. Theil. 7 
5. Sinfonie Nr. 4: Bdur v. Niels W. Gade. 
Andantino. Allegro vivace e gracioso. An- 
dante con moto Scherzo. Allegro, ma non 
troppo e tranquillamente Finale. Allegro, 
molto vivace. 


S 


S 
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Ausverkauf. 


Durch Aufgabe des Geſchäfts verkaufe 
ſämmtliche Schuh- und Stiefelwaaren zu ab⸗ 
geſetzten billigen Preiſen. Verkaufs⸗Local be⸗ 
findet ſich Koppernikusſtraße Nr. 207 und im 
Rathhauſe Ecke vis-à-vis Herrn Mazurkiewicz. 


M. Krupinska. 


— N 


9 
Särge 
in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 
D. Körner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 
Die beſte 


Lederappretur 


a Dtzd. Fl 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Majer. 


Ein Hausknecht 


verlangt Arenz Hotel. 


Holzverkaufs- Bekanntmachung. 
Oberförſterei Schirpitz, Station der Oſtbahn vor Thorn. 
Am 6. Februar 1884 von Vormittags 11 Uhr ab ſollen in Podgorz (Ferrari’s 


a. Nutzholz. 
circa 60 Kiefern Nutzenden V. — III. Klaſſe. 
Schutzbezirk Lugan, Jagen 239, 240, 270: circa 260 Stück Kiefern Bauholz V. III. Klaſſe., 


circa 100 Stück Kiefern Bauholz V. III. Kl. 
b. Brennholz. 
Aus vorgenannten Jagen: circa 1400 Rm. Kiefern Kloben, 100 Rm. Kiefern Knüppel I. Kl., 
350 Rm. Kiefern⸗Knüppel II. Klaſſe, 250 Rm. Kiefern Reiſer J. Klaſſe. 
Sämmtliche Schläge liegen in der Nähe von Chauſſee reſp. Eiſenbahn. 
Preiſe der Sortimente durch Anfrage bei dem Unterzeichneten zu erfahren 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen uͤber das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Der Königliche Oberföͤrſter. 


VIERHUNDERT TAFELN, 


Heft 50 Pf 


2 
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B. ıN LEINWAND 9 M. HALBFRANZ 9 M. 


Mit Abbildungen und Karten. 
Preis 4 


Conversations-Lexikon. 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE, 


EDER BAND GE 


"30NYS 9! H3Q0-3143H Or% 


Eine große Stube mit heller Küche zu ver⸗ 
miethen bei Böttchermſtr. Lange, Schuh⸗ 
macherſtraße. 
N venovirte Wohnung, eine von fünf 
A Zimmern nebſt Zubehör, eine von zwei 
Zimmern nebſt Zubehör Groß⸗Mocker am 
früheren alten Bahnhof. Zu erfragen bei 
Wegener am Bromberger Thor. 
E. hüb. möblirtes Zimmer billig zum 1. 
Februar, z. h. Nähres Neuſt. Markt 258 


e 
Ein Wohnuvg von 3 Zimmern zu verm. 
N” bei Th. Wolffs Ww., Altſtadt 210. 
I' meinem Hauſe Tuchmacherſtr. 156 III. 
iſt von ſogleich eine Wohnung von 2 
Zimmern, Küche und Keller zu vermiethen. 


Herd unmöblirte Wohnung, 2 Zimmer, 
Dienergelaß, möglichſt parterre oder 


1 Treppe. Offerten unter L. T. in der Exped. 
Täglicher Kalender. 
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